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IN WORT UND BILD IQ

ber freunblidje Stonb mit biinner Sidjel ein wenig herab*
günbete, fanb tdj es, unb rief SImer, fo laut ich tonnte,
bie frohe 23otfdjaft gu. Deutlich börte idj bas Suffdjlagen
feines Wiefels unb bas Sägelfraben
feiner Sdjube unb nun gab er auch

Sntwort. „Sba, er folgt; ift ja bier
roie babeim," bad)te idj unb ftieg
langfam walbauf. ©egen Stitternadjt
ftanb iib im tieinen Stotel Sieberfurfa
unb metbete, roas gefdjeben unb bafj
SImer bintenbrein folge. Dann
fragte idj nadj einem Sr3t. 2Iuf Sie*
beralp fei einer su 23efucb, btefe es,
unb nach bem icb für Sinter ein Sett
beftellt batte, begleitete midj ein
Stamt mit einer Katerne hinab. £ier
nabrn mir bie energifdje fXodjter
Katbreins iebe roeitere Srbeit ab

forgte für fofortige Sadjridjt an ibren
Sater, ben Obmann ber Settungs*
ftation am ©ggisborn. 'Dr. £übin
braute rnidj in ein Sotbett im Sa*
Ion unb idj fant in einen müfteniöalb*
fcblaf. Sdjon um balboier Uhr Ttellte
fidj bie Sergungstolonne ein, adjt
Scann ftart, unb idj gab gübrer 23i=

det bie nötige Susfunft. ©egen Stor*
gen tarn bie Sadjricbt oon Sieberfur*
fa, SImer fei nodj nicht eingetroffen unb man babe fd)on
lange Keute ausgefdjidt, ibn gu fudjen.

Sun mar es mit bem Sdjlaf oorbei. Stan fanb
ben ©efudjten nidjt. S3ie tarn bas? — SImer batte- fieb,

nadjbem er meinen lebten Suf gebort unb geantwortet,
nadj längerem SBarten in bie Storäne gefebt, unb als er

oon mir nidjts mebr börte, gab er bas SBeitertaften in ber

Duntelbeit auf unb oèrbradjte bie Sadjt oott Kummer in*
mitten ber Storäne, nicht glaubenb, bafj bas rettenbe 2Beg*
lein gans nabe mar. 3m Dagesgrauen gelangte er etwas
oerwirrt auf ben ©letfdjer binab, fanb bier Spuren, bielt fie

für meine unb folgte ibnen nadj. Sie führten sum ©letfdjer*
abftur3, unb ba glaubte er, mein Dob fei gewifj. ©rfdjöpft
unb gebrochen fd)Ieppte er fid} nadj Seiaip. Der Delegrapb
oerlünbete uns gegenfeitig, bah wir beibe nodj lebten.*)

Da id) gewih war, bah bie Sergungstolonne bie Deiche

na<b bem IjotelSungfrau am ©ggisborn bringen würbe, fo

begab id) mid) im Kaufe bes Dages, begleitet oon bem

Srgt unb einigen Sasler Herren, bie am Sdjidfal gfifdjers
groben Snteil nahmen, ebenfalls babin. Sllein trob gwanaig*
ftünbiger Srbeit lehrten bie waderen Srübrer ohne ©rgebnis
surüd. Sadjts elf Uhr tarnen fie an, unb am Storgen um
oier bradjen fie wieber auf. ©egen Stittag fanben fie ben

Doten, genau in ber Sage, wie idj fie befdjrieben hatte,
unb abenbs um sehn Uhr brachten fie Snbreas fjifdjer. 3n
ber tieinen Kapelle neben bem groben ©aftbof bahrte ber

Blindenheim an der Reuteldstrasse: Bürstenfabrikation in der Srauenabteilung.

junge Srgt SIeranber Katbrein bie ßeidje forgfältig auf
unb feine jüngere Sdjmefter fowie eine Heine ©nfelin Sater
Katbreins fdjmüdten ben Doten mit Sergblumen. Unb
bann nahm $rau StarHja 3ifdjer oon ihrem ©atteta unb
Steldjior gifdjer oon feinem Sruber Sbfdjieb. grrieblidj lag
er ba, wie wenn er leife atmete; bas energifdje ©efidjt wie
aus Sron3e, unb hinter ber tlugen Stirn fd)ienen bie reidjen
©ebanten nur su erwarten auf bas ©rwacben bes ruhigen
Schläfers.

Sm näcbften Storgen trugen fie SInbreas tffifdjer hinab
nadj Sfiefd). Sings ftrablten bie Serge im Seufdjnee, unb
im Dal unten bornierten bie Sprengfdjüffe für bie neue Sahn
ins ©oms. Sadjbem noch bas ©eridjt fein Sedjör getan
unb ber ©eridjtsarät ©enidbrueb unb Sdjäbeloerlebung er*
tannt hatte, würbe ber Sarg auf einen SSagen gehoben,
unb nun fuhr Snbreas gfifdjer ftill bas ©oms hinauf, über
bie ©rimfel ins jrjaslital. Unb bann übergaben wir ihn in
ftummem 2Beb bem buntlen Sdjoh ber Deimaterbe, beren
Stolg unb j^reube er gewefen unb bie er non gansent .$er*
3en geliebt. Klar unb fdjön leudjtete bas SBetterborn her*
nieber aufs alpenrofengefdjmüdte ©rab, ber Serg, ben er als
erften jrjodjgipfel einft erftiegen.

Das war Snbreas Süfdjers lebte Sabrt.

*) geh hübe Büfett Seil belegen ausführlich ersäfjü, weil unrichtige Vermutungen über unfer âuêeinanôerïommen in weiten Streifen herumgingen.

Das fieben ift eine grobe Sot,
Sodj eine gröbere ift ber Dob.
gür bas Keben unb für bas Sterben
Sier Dinge mub man erwerben:
gür bas fieben ein Saus, ein Kleib unb Srot,
Unb ©ottes £ulb für ben bittern Dob. —
Doch irbifcb Streben unb btmmlifd) Singen,

für Leben und Sterben.
2Bie follen bie gufammenflingen?
©in frommer Sinn burdj bie Sßolfen ftrebt,
Unb weltlich Dradjten am Staube Hebt. -
Sun fdjaffe nur leife, leife
©in jeher in reiner 2Beife
3n feinem Kreife früh unb fpät,
Die Srbeit ift bas befte ©ebet.

Cbüedili gnue!
es müfterli us em emmetba!er=Cl]üejerläbe, roi=n=es zu 0ro(jättis=3yte gfi ift.

Stutfeh bet oermeutt glädjlet, dili mit em öinberteel
jwebt u g'nülpet un ift es Srösmeli greber ufgbodet:

„3o, mir bei bo ab em ijjäredjo afen öppis bruber
jrebt, ig u Sädjeli. ©s wä nib grab, bah mer e .£>uuffc

(Pacödruck uerboten)

Don S. ©feiler.

Kobn biefibi- ©älb bätti mer nöje no chli u ©bleiber o-

no. ©s wär is je3 einift um öppis anbers 3'tue. Dtrbit
funbi mer je3 jo, fo oil mer nume wetti. Dtber mir mödj*
tis jeg au einift es Süngeli e djlei guet ba. Stir äugi's
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der freundliche Mond mit dünner Sichel ein wenig herab-
zündete, fand ich es, und rief Almer, so laut ich konnte,
die frohe Botschaft zu. Deutlich hörte ich das Aufschlagen
seines Pickels und das Nägelkratzen
seiner Schuhe und nun gab er auch

Antwort. „Aha, er folgt,- ist ja hier
wie daheim," dachte ich und stieg
langsam waldauf. Gegen Mitternacht
stand ich im kleinen Hotel Riederfurka
und meldete, was geschehen und daß
Almer hintendrein folge. Dann
fragte ich nach einem Arzt. Auf Rie-
deralp sei einer zu Besuch, hieß es,
und nachdem ich für Almer ein Bett
bestellt hatte, begleitete mich ein
Mann mit einer Laterne hinab. Hier
nahm mir die energische Tochter
Kathreins jede weitere Arbeit ab
sorgte für sofortige Nachricht an ihren
Vater, den Obmann der Rettungs-
station am Eggishorn. Dr. Lüdin
brachte mich in ein Notbett im Sa-
lon und ich sank in einen wüsten Halb-
schlaf. Schon um Halbvier Uhr stellte
sich die Bergungskolonne ein, acht
Mann stark, und ich gab Führer Bi-
ckel die nötige Auskunft. Gegen Mor-
gen kam die Nachricht von Riederfur-
ka, Almer sei noch nicht eingetroffen und man habe schon

lange Leute ausgeschickt, ihn zu suchen.

Nun war es mit dem Schlaf vorbei. Man fand
den Gesuchten nicht. Wie kam das? — Almer hatte- sich,

nachdem er meinen letzten Ruf gehört und geantwortet,
nach längerem Warten in die Moräne gesetzt, und als er

von mir nichts mehr hörte, gab er das Weitertasten in der

Dunkelheit auf und verbrachte die Nacht voll Kummer in-
mitten der Moräne, nicht glaubend, daß das rettende Weg-
lein ganz nahe war. Im Tagesgrauen gelangte er etwas
verwirrt auf den Gletscher hinab, fand hier Spuren, hielt sie

für meine und folgte ihnen nach. Sie führten zum Gletscher-
absturz, und da glaubte er, mein Tod sei gewiß. Erschöpft
und gebrochen schleppte er sich nach Belalp. Der Telegraph
verkündete uns gegenseitig, daß wir beide noch lebten.*)

Da ich gewiß war, daß die Bergungskolonne die Leiche

nach dem Hotel Jungfrau am Eggishorn bringen würde, so

begab ich mich im Laufe des Tages, begleitet von dem

Arzt und einigen Basler Herren, die am Schicksal Fischers
großen Anteil nahmen, ebenfalls dahin. Allein trotz zwanzig-
stündiger Arbeit kehrten die wackeren Führer ohne Ergebnis
zurück. Nachts elf Uhr kamen sie an, und am Morgen um
vier brachen sie wieder auf. Gegen Mittag fanden sie den

Toten, genau in der Lage, wie ich sie beschrieben hatte,
und abends um zehn Uhr brachten sie Andreas Fischer. In
der kleinen Kapelle neben dem großen Gasthof bahrte der

klindeiiheii» an der Neuteldstrasse: kûrsleiàbrîkation in der Srsuenabteilung

junge Arzt Alexander Kathrein die Leiche sorgfältig auf
und seine jüngere Schwester sowie eine kleine Enkelin Vater
Kathreins schmückten den Toten mit Bergblumen. Und
dann nahm Frau Martha Fischer von ihrem Gatten und
Melchior Fischer von seinem Bruder Abschied. Friedlich lag
er da, wie wenn er leise atmete; das energische Gesicht wie
aus Bronze, und hinter der klugen Stirn schienen die reichen
Gedanken nur zu erwarten auf das Erwachen des ruhigen
Schläfers.

Am nächsten Morgen trugen sie Andreas Fischer hinab
nach Fiesch. Rings strahlten die Berge im Neuschnee, und
im Tal unten donnerten die Sprengschüsse für die neue Bahn
ins Goms. Nachdem noch das Gericht sein Verhör getan
und der Eerichtsarzt Genickbruch und Schädelverletzung er-
kannt hatte, wurde der Sarg auf einen Wagen gehoben,
und nun fuhr Andreas Fischer still das Goms hinauf, über
die Erimsel ins Haslital. Und dann übergaben wir ihn in
stummem Weh dem dunklen Schoß der Heimaterde, deren
Stolz und Freude er gewesen und die er von ganzem Her-
zen geliebt. Klar und schön leuchtete das Wetterhorn her-
nieder aufs alpenrosengeschmückte Grab, der Berg, den er als
ersten Hochgipfel einst erstiegen.

Das war Andreas Fischers letzte Fahrt.

») Ich habe diesen Teil deswegen ausführlich erzählt, weil unrichtige Vermutungen über unser Auseinanderkommen in weiten Kreisen herumgingen.

Das Leben ist eine große Not,
Noch eine größere ist der Tod.
Für das Leben und für das Sterben
Vier Dinge muß man erwerben:
Für das Leben ein Haus, ein Kleid und Brot,
Und Gottes Huld für den bittern Tod. —
Doch irdisch Streben und himmlisch Ringen,

5ür Leben und Sterben.
Wie sollen die zusammenklingen?
Ein frommer Sinn durch die Wolken strebt,
Und weltlich Trachten am Staube klebt.
Nun schaffe nur leise, leise
Ein jeder in reiner Weife
In seinem Kreise früh und spät.
Die Arbeit ist das beste Gebet.

Lhüechli griue!
S5 llMsteM U5 em emmetstaier-chüejel-Iäde, lvi-n-es 6l-oMti5-Zlste gsi ist.

Mutsch het vermeukt glächlet, chli mit em Hinderteel
zwetzt u g'nülpet un ist es Brösmeli greder ufghocket:

„Jo, mir hei do ab em Härecho afen öppis druber
>redt, ig u Sächeli. Es wä nid grad, daß mer e Huufse

Nachdruck verboten)

von 5. Sfeller.

Lohn Hieschi. Gäld hätti mer nöje no chli u Chleider o
no. Es wär is jez einist um öppis anders z'tue. Arbit
fundi mer jez jo, so vil mer nume wetti. Aber mir möch-
tis jez au einist es Rüngeli e chlei guet ha. Mir zugi's
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oor a=n=es Ort gd)o, too rner räd)t ferrn u guet s'äffen
ttberd)ämi."

„3ä, toas müefet mert ed) ädjt be ba Bröfele, bafe's
ed) gfdjmödti?"

„3 roüfet fd)o roas! So lang baff i läbe f)an i tto
nie grtue ©büecbli uberdjo; ie3 roott i etntft e C£ï)er laug
©büecbli gnue. 3111 Sag miiefeti ©I)üed)Ii uf em Sifd) ftob,
berno d)äms mer mit em £obn nümme fo Bert bruf ab."

„£>ja bas ft e fo Sad)e! 31 roas bätd)tifdj be,
lab nti la gböre! 9Ri cbas be ging no uf roeli Site lege,
baf) me roil."

„£)ob, es biiedjt mi, oier ©brone fött i be glpd) no
oerbiene bis g'SRidjelstag. Deppe brunber abe rourb i mi
be nib Io brüde!"

„U be bu Säd)eli, roas toä be bi 9-Riinig?"
„3o, toas föll i fäge eb, i roetts nib beffer u nib

fd)Iäd)ter ba, toeber ber ftRutfd)!"
Sönel lüpft b'31d)slen u bfinnt fi es 35ßiltfd)eli, berno

git er ber 33fd)eib:
,,3'äbene güefee brifpringen ifcf> nib mi Sad), es d)unnt

mer bod) je3 roobl gliitig. 3erft möd)t i be no bruber
fçblafe u mit fiifin rebe. SDïir d)üü be am SWorge no
iinift gfämegrpffe; es ertrünnt is ia nib."

Sermit bets es gba. SOîi ifcb no d)Ii gbödlet u bet
gd)ur3toiIet. Serno bei bi Ubernäcbtler ustraudben u fi
ufgftanbe. £ifi bet ne geigt, too fi tbönni ftbïofe. Sas
©barnäft*), too füft ©ottlieb u ber ©bnäd)t brinne gläge
©fi, bet bi Ubernäcbtler ufgnob- Sert bei fi fi emel cbönne
oertue, es bei grüslifätoft 3toee brinne Sßiti gba.

Sie, roo 3ur gamilie gbört bei, fi o unbere. 3bre
©atfd)erete**) fi i ber Stuben u im iftäbetgaben ufgrüftet
âft.

33orem 3)fd>Iafe bei SRutfd) u Säcbeli no ibres 93or=

babeit erörteret.
„£ue be," bbautet 9ïïutfd), „er bpfçt mifedjt a. 3Bas

roett er o anberfcb? £üt muefe er ba. Sa ©ber fi mir
ÎC3 einift obebruff. H mäldje muefe me, roe me b'Strid)
i be gingere bet. üßarte fi nume, bene toei mer ber
3Inïeu i be £>äfe macbe g'fdjtopne."

„3ä, polbere nume no nib gfrüeb," bet ibm Säcbeli
etgäge. „Sönel ift o nib mit em Sad tröffe. SDïuefcbt

ibm numen i b'3ïuge luege. Sä ifd) nib fo Iied)t über
's ©bübli g'büüre."

„JÖiob, tob bu mi nume madje. ©r fött nume mit
ben 3Iuge gifitsere, fo mättgifd) bab's ne freut. 3 toil ibm
be fd)o b'£»üebnner ptue u ber ©üggel ab ber Stange iage.
£ja meb frönbs 33rot gdjätfdfet roeber Söneli!"

Sädjeli bet o no nöjis brigroärmt; aber SOÎutfcb ift
fcfjo am ©tnüde gfi u bet glpbruf afob fcbnarfle, bafe es

fdjier b'£>üttetür uf u sue gfprängt bet.
Sertoile bei Sönel u £ifi au es ©ärnbli abgtounbe.

„iDefd) gbört, um toas es fDîutfdje g'tüe toä? ©r ifd) no
ging ber gliid) ©luftfad toi albe. 3Bas miinfcb bergue?"
fragt Sönel.

„3a, toas toett i ba tniine! Itoffetli ifd) ba glp us=

gntiint. 2Be SRutfcb: e d)li ringfueriger toär, roett i no iinifd)
nüt fäge. 3Iber bätoäg erbarm fi ©ort üsnen 3lntebäfe,
roe bi Rärliffe cbönnti berbinber ,grote. S'©Iefüri d)önnti
mer abcbrabe u i b'©büedjetpfanne tue, gäb ber öerbft ba
toä. 3111 Sag ©büecbli! — bet me je3 afen iinift en uoer»
fcbanteri 9feb gbört!"

„31Mifd)t," feit Sönel, „too=n=er bas ' oürebrüdt bet,
ifib mer grab öppis bür e ©bopf gfdjoffe. Uefe Srätti
bet albe bricbtet, fälbift i ber grofee Süüri bttg e rpcbe

fßuur fine ©bnäd)te Sag für Sag lutere fiifee Späd uf=

tif<bet. U bie bige fi brann eräffe, mi bits grabiinift fene

me gum Sifd) 3uebe bracht. 33ilid)t cbönnts be SRutfcben u

Säcbelin o no fo gab- ©büed)Ii oerfdjoppen au nib fcbläd)t.

*) ©Eiartooclje: Setben§tood)e, ©fjarnäft alfo ba§ ©egenteit Bon einem

iparabiegbett.
**) @'atfc£)ere ober ©'atfcperete.

U toe me fe be fo ii un all Sag üf em Sifd) bätit —
i toiifs be nöfe no nib, äb ein be ba nib o 's Suu*) ab»
ging, ©mel mir tüfe fi grabiinift na."

„So roetti be bi fcblärmige iragleit öppis anbers ober
näbmi ber Setoang**)- Ulli, ba tab bi nib p!"

„D für bas cbönnt me be tue. 3 gluube faft, bene
3toüüne d)äm i be no über e Städen p g'allegite. Sie
Stüferine toäri mer be no=n=en 3Ibfab g'djurg agbuuptet.
SBiifd), i toett fe be ringgle, bas ne 's Usfdjlüüffe oer»
gieng, u bas toett i. ©s judti mi, mit benen es Sabri
3ba u fe 3ur Sräidfi 3'füebre. Utt i gluube, mi fött öppen
e <5afe 00II 3Inte bra toage."

„SDtira, fo mad) toas b'roitt. 3Iber bas fägen i: 3III
Sag früfdji ©büedjli maibe toott i be nib, u toe's Iöb
ufedfo foil, b'S^uIb fp 0 nib."

,,23rud)ft 0 nib. ©büedfli d)üüt br ging e tolle Sd)ü=
bel gfämen atiigge. U toäg em 3binberfür ufe cbo toil i's
über mi näf). Stber je3 rod mer is bfägnen u bem Sdjlaf
ergäb."

Un e fo ifd) es gfdjeb.
fflîornbrift nont 3morge ifd) ber Sad erft ggrädjtem

losgange; bä [Rung bet me g'33obe grebt mit Singe. 31m

SRidjelstag brei ©brone £obn aber toobloerftanbe: 3e Sag
früeber. 3III Sag ©büedjli gnue uf em Sifd), gam be=

binebetoägg gnue! 3Iber mit be ©biied)Iine müefee fis be
Io bitoänbe. Reifet bas, bünns bergue müefee fi io ba,
nume bids toell me ne be nib no anbers au uftifd)e. U,
bi be ©büed)Iine müefee fi be blibe. So bal me ne»n=anberi
Spps au müeß cbocbe, fall ber £obn etoägg. U öppen a
's furtlaufe roä be nib g'bäidje, füft müefet me fe be Io
umereidje.

3Bo Sönel bätoäg grebt bet, bei bi 3toee b'Obre
gfpibt u bas toägem £obn bet ne nib räd)t ibe toelle. 93fun=
bers Säcbelin bet es fi 3toeuet, roas er toell. ©r bet gförd)»
tet, bi ©I)üed)It djönnti ne bod) be gletfdjt toiberftob. 3Iber
9Rutfcbe ifd) oor ©luft fdio 's 3Baffer im üftul gfämeglüffe.
©r bet Sädjelin näbenus gnob un ubercoafcblet.

„Sße's föll Iäb ufedjo, ma^e mer is über b'Särge.
SCRir d)eu bod) gäng b'Sinte djlopfe, toe=n=es is nümme
gfallt. SJtit em Umereid)e — bas ifcb bod) nume ber
33ölima gmadjt. Ser £anbjeger fd>ud) i bod) nie! Sä
funb ein bod) nib, roe's ein bra gläge toä."

©uet, fi bei 's SBort gäb un ptätfd)t. iütutfd) bet nume
no oorebba, b'©büed)Ii müefei be im purluteren 3lnfe badje
fp, frönbe Sdjmutj mög är be nib ftbmöde. U Sädjeli bet
no g'SBüffe to, b'Sobelfcbnitte seil är be nib 3U be ©büed)=
line.

3lo am fälbe Vormittag fi £ifi un 3Ienni ufs ©büed)Ie
los. U grab 3'ärftem bei fi bi Sad) apadt; mi d)a rätbne:
Si bei ber Seigg' i re fötildigebfen agrüebrt. 3Ienni bet 's
SRäbl alls brigfd)üttet, too no ift im^Simelfedli gfi. fDti
ift rätig toorbe, bi £>ungerlöd)er mit totrübline 3'oermuure.
Éenni bet e tüecbtige 33Iatfcb SDtilcb ertoellt u £ifi es

©brättli 00II ©ier ab3ellt. Serno bet es bi d>od)ig SCRild)

über 's äftäbl gfd)üttet, b'©ier brigfd)Iage u ber Seig
grüebrt, bis er fcbön sarten ifd) gfi n nümme gd)nöllelet
bet. 3 ber ißfanne bet ber 3lnte fd)o gjpräblet un je3

bet me b'Scblad)t (bönnen alob. Ser Seigg ift prädjtig
bür e Srid)ter gliiffe u bi Strübli fi ufgange u gulbbrun
toorbe, fdtöner bätt nüt gnübt. U 3ur ©budjistiir us ift
es ©fibmädli söge, oeiele ifcb nume Scbnupf bergäge!

Sogar i ber 3Beib btnber bet me möge gtoabre, toas
©attigs. Sie gtoe ©bnädlte, too ber gfarnet bei, fi all guet
3'©äggels toorbe. Si bei b'ÜRafen ufgba toi=n=e ^ung im
fRogge, u enanbere gar grüsli erlöcberet agluegt. ftRutfd)
bet glämt toi=n=e Spädfd)toarte, un ufgfeit:

58e b'SSpbcr roafdjen u bftrpcpe,
SKuefj '§ îtîonncBolcfi fliet) u rcpd)e.
SBe fa'SBpber düecpten u Bacfje,

Sarf e§ fi (Bieber juefjemacfie. (fjortf. folgt.)

*) ®er Sau.
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vor a-n-es Ort zcho, wo mer rächt ferm u guet z'cissen
uberchämi."

„Ich was müeßt men ech ächt de da brösele, daß's
ech gschmöckti?"

„I wüßt scho was! So lang daß i läbe Han i no
nie gnue Chüechli ubercho,- jez wott i einist e Cher lang
Chüechli gnue. All Tag müeßti Chüechli uf em Tisch stoh,
derno chäms mer mit em Lohn nümme so hert druf ab."

„Hja das si e so Sache! A was däichtisch de,
Iah mi la ghöre! Mi chas de ging no uf weli Site lege,
daß me wil."

„Höh, es düecht mi, vier Chrone sött i de glych no
verdiene bis g'Michelstag. Oeppe drunder ahe würd i mi
de nid lo drücke!"

„U de du Sächeli, was wä de di Miinig?"
„Io, was soll i säge eh, i wetts nid besser u nid

schlächter ha, weder der Mutsch!"
Tönel lüpft d'Achslen u bsinnt si es Wiltscheli, derno

git er der Bscheid:
„Z'äbene Füeße drispringen isch nid mi Sach, es chunnt

iner doch jez wohl gliitig. Zerst möcht i de no druber
schlafe u mit Lisin rede. Mir chüü de am Morge no
iinist gsämegryffe: es ertrünnt is ja nid."

Dermit hets es gha. Mi isch no chli ghöcklet u het
gchurzwilet. Derno hei di llbernächtler ustrauchen u si

ufgstande. Lisi het ne geigt, wo si chönni schlofe. Das
Charnäsll), wo süst Gottlieb u der Chnächt drinne gläge
Csi, het di llbernächtler ufgnoh. Dert hei si si emel chönne
vertue, es hei grüslisäwft zwee drinne Witi gha.

Die, wo gur Familie ghört hei, si o undere. Ihre
Gatscherete^) si i der Stuben u im Näbetgaden ufgrüstet
gsi.

Vorem Mchlafe hei Mutsch u Sächeli no ihres Vor-
haben erörteret.

„Lue de," bhautet Mutsch, „er byßt inisecht a. Was
wett er o andersch? Lüt mueß er ha. Da Cher si mir
jez einist obedruff. ll mälche mueß me, we me d'Strich
i de Fingere het. Warte si nume, dene wei mer der
Anken i de Häfe mache g'schwyne."

„Jä, poldere nume nö nid gfrüeh," het ihm Sächeli
etgäge. „Tönel ist o nid mit em Sack tröffe. Muescht
ihm numen i d'Auge luege. Dä isch nid so liecht über
's Chübli z'büüre."

„Hjoh, loh du mi nume mache. Er söll nume mit
den Auge zwitzere, so mängisch daß's ne freut. I wil ihm
de scho d'Hüehnner ytue u der Eüggel ab der Stange jage.
Ha meh frönds Brot gchätschet weder Töneli!"

Sächeli het o no nöjis drigwärmt,- aber Mutsch ist
scho am Etnücke gsi u het glydruf afoh schnarfle, daß es

schier d'Hüttetür uf u gue gsprängt het.
Derwile hei Tönel u Lisi au es Gärndli abgwunde.

„Hesch ghört, um was es Mutsche g'tüe wä? Er isch no
ging der gliich Glustsack wi albe. Was mansch derzue?"
fragt Tönel.

„Ja, was wett i da miine! Hoffetli isch da gly us-
gmiint. We Mutsch e chli ringfueriger wär, wett i no iinisch
nüt säge. Aber däwäg erbarm si Gott üsnen Ankehäfe,
we di Kärlisse chönnti derhinder grote. D'Elesüri chönnti
mer abchratze u i d'Chüechelpfanne tue, gäb der Herbst da
wä. All Tag Chüechli! — het me jez afen iinist en uver-
schanteri Red ghört!"

„Wiischt," seit Tönel, „wo-n-er das vüredrückt het,
isch mer grad öppis dür e Chopf gschosse. Uese Drätti
het albe brichtet, sälbist i der große Tüllri hiig e ryche

Puur sine Chnächte Tag für Tag lutere fiiße Späck uf-
tischet. U die hige si drann erässe, mi hiig gradiinist kene

me gum Tisch zuehe bracht. Vilicht chönnts de Mutschen u

Sächelin o no so gah. Chüechli verschoppen au nid schiächt.

ch Charwoche: Leidenswoche, Charnäft also das Gegenteil von einem

Paradicsbett.
G'atschere oder G'atscherete.

U we me se de so ii un all Tag üf em Tisch HM —
i wiiß de nöje no nid, äb ein de da nid o 's Tuu*) ab-
ging. Emel mir lüfe si gradiinist na."

„So wetti de di schlärmige Haglen öppis anders oder
nähmi der Tewang^). Nii, da lah di nid y!"

„O für das chönnt me de tue. I gluube fast, dene
Zwüüne chäm i de no über e Stäcken y g'allezite. Die
Stüferine wäri mer de no-n-en Absatz g'churz aghuuptet.
Wusch, i wett se de ringgle, das ne 's Usschlüüffe ver-
gieng, u das wett i. Es juckti mi, mit denen es Fahrk
gha u se zur Träichi z'füehre. lln i gluube, mi sött öppen
e Hafe voll Anke dra wage."

„Mira, so mach was d'witt. Aber das sägen i: All
Tag früschi Chüechli mache wott i de nid, u we's lätz
usecho soll, d'Schuld sy o nid."

„Bruchst o nid. Chüechli chüüt dr ging e tolle Schü-
bel zsämen atiigge. U wäg em zhinderfür use cho wil i's
über mi näh. Aber jez wii mer is bsägnen u dem Schlaf
ergäh."

Un e so isch es gscheh.

Morndrist nom Zmorge isch der Fack erst ggrächtenr
losgange) dä Rung het ine g'Bode gredt mit Dinge. Am
Michelstag drei Chrone Lohn aber wohlverstande: Ke Tag
früeher. All Tag Chüechli gnue uf em Tisch, ganz de-
hinedewägg gnue! Aber mit de Chüechline müeße sis de
lo biwände. Heißt das, dünns derzue müeße si jo ha,
nume dicks well me ne de nid no anders au uftische. U
bi de Chüechline müeße si de blibe. So bal me ne-n-anderi
Spys au müeß choche, fall der Lohn ewägg. ll öppen a
's furtlaufe wä de nid g'däiche, süst müeßt me se de lo
umereiche.

Wo Tönel däwäg gredt het. hei di Zwee d'Ohre
gspitzt u das wägem Lohn het ne nid rächt ihe welle. Bsun-
ders Sächelin het es si zweuet, was er well. Er het gförch-
tet, di Chüechli chönnti ne doch de gletscht widerstoh. Aber
Mutsche isch vor Glust scho 's Wasser im Mul gsämeglüffe.
Er het Sächelin näbenus gnoh un uberwaschlet.

„We's söll lätz usecho, mache mer is über d'Bärge.
Mir cheu doch gäng d'Finke chlopfe, we-n-es is nümme
gfallt. Mit em Umereiche — das isch doch nume der
Pölima gmacht. Der Landjeger schuch i doch nie! Dä
fund ein doch nid, we's ein dra gläge wä."

Guet, si hei 's Wort gäh un ytätscht. Mutsch het nume
no vorebha, d'Chüechli müeßi de im purluteren Anke bache
sy, frönde Schmutz mög är de nid schmücke. U Sächeli het
no g'Wüsse to, d'Fotzelschnitte zell är de nid zu de Chüech-
line.

No am sälbe Vormittag si Lisi un Aenni ufs Chüechle
los. U grad z'ärstem hei si di Sach apackt; mi cha rächne:
Si hei der Teigg' i re Milchgebsen agrüehrt. Aenni het 's
Mähl alls drigschüttet, wo no ist im^Simelseckli gsi. Mi
ist rätig worde, di Hungerlöcher mit Mrübline g'vermuure.
Aenni het e tüechtige Platsch Milch erwellt u Lisi es

Chrättli voll Eier abzellt. Derno het es di chochig Milch
über 's Mähl gschüttet, d'Eier drigschlage u der Teig
grüehrt, bis er schön garten isch gsi u nümme gchnöllelet
het. I der Pfanne het der Anke scho gsprätzlet un jez

het me d'Schlacht chönnen aloh. Der Teigg ist prächtig
dür e Trichter glüffe u di Strübli si ufgange u guldbrun
worde, schöner hätt nüt gnützt. U gur Chuchistür us ist
es Gschmäckli zöge, veiele isch nume Schnupf dergäge!

Sogar i der Weid hinder het me möge gwahre, was
Eattigs. Die gwe Chnächte, wo der gfarnet hei, si all guet
z'Eäggels worde. Si hei d'Nasen ufgha wi-n-e Hung im
Rogge, u enandere gar grüsli erlächeret agluegt. Mutsch
het glänzt wi-n-e Späckschwarte, un ufgseit:

We d'Wybcr waschen u bstryche,
Mueß 's Mannevolch flieh u wyche.
We d'Wyber chüechlen u bache,

Darf es st wieder zuehemache, (Forts, folgt.)

5) Der Tau.
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